
Ich kauf GLOBAL

kritisch denken - clever han
kritisch denken - clever handeln!deln!



Der Verbrauch

Der Papierverbrauch in Deutschland ist im Zeitraum 
von 1950 bis 2002 auf etwa das Siebenfache ge-
stiegen. 

In den letzten 10 Jahre erhöhte sich der Bedarf um 
durchschnittlich 3% jährlich. So lag er 2002 bei 222 
kg Papier, Pappe und Karton pro Person und stieg 
bis 2010 auf 243 kg pro Person.

Papier & Co., was machst du so?

Die Nachfrage nach Papier ist in den letzten Jahr-
zehnten sehr stark gestiegen!

Dabei ist den wenigsten Verbrauchern und Ver-
braucherinnen bewusst, welche Konsequenzen un-
ser Papierbedarf weltweit hat. Die Folgen werden 
dort sichtbar, wo die Zellstoffi ndustrie mangels Um-
weltschutzaufl agen unkontrolliert agieren und da-
mit besonders kostengünstig produzieren kann. 
Natürliche Ressourcen werden überstrapaziert, die 
Arbeits- und Lebensbedingungen vieler Menschen  
sind inakzeptabel. 

Bei uns hingegen wächst die Tendenz, immer mehr 
zu konsumieren. Doch die natürlichen Ressourcen 
der Erde sind begrenzt. Damit sie für alle auch in der 
Zukunft noch ausreichen, ist es notwendig, dass wir 
handeln und bewusst kaufen! 

Papierverbrauch 
pro Person in 
Deutschland

Quelle: Trauth, J., Schönheit, E. (2004)

243 kg 
pro Person 2010
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Zellstoffi mportländer Deutschlands, 
die zu den 10 größten Zellstoffproduzenten der Welt zählen
(Import von mehr als 30 kt Zellstoff/Jahr)

Wo kommt der Zellstoff her?

Frischfaserpapier wird aus Holz bzw. dem daraus 
gewonnenen Zellstoff hergestellt. In Deutschland 
wurden im Jahr 2009 rund 20 Millionen Tonnen Pa-
pierprodukte hergestellt. 

Die inländische Produktion von Zellstoff ist sehr 
gering: 90 Prozent des Zellstoffes für unser Papier 
kommt aus anderen Ländern! Im Jahr 2009 wurden 
mehr als 5,5 Millionen Tonnen Faserstoffe impor-
tiert. Zur Produktion des Zellstoffs für Frischfaser-
papier wird ungefähr die 2,5 fache Menge Holz 
benötigt.

Nach Schätzungen stammen 17 Prozent des welt-
weit zur Herstellung von Papier verwendeten Hol-
zes aus Urwäldern.

Unter Einsatz von viel Wasser, Energie und Chemi-
kalien wird der Zellstoff zu Papier verarbeitet.

In den Industriestaaten ist Papier ein Billig- und 
Wegwerf-Produkt, in anderen Teilen der Welt eine 
kostbare Ware. Die untere Grenze, um die Grundbe-

dürfnisse für Bildung, 
Kommunikation und 
Hygiene zu befriedi-
gen, liegt laut Verein-
ten Nationen bei 30 
bis 40 kg Papier pro 
Mensch und Jahr.

Globaler Vergleich

Die deutsche Papierindustrie ist der drittgrößte Zell-
stoffi mporteur und der fünftgrößte Papierhersteller 
der Welt nach den USA, China, Japan und Kanada. 

Der deutsche Jahresgesamtverbrauch an Papier von 
18-19 Millionen Tonnen liegt höher als der von Af-
rika und Südamerika zusammen.
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Quelle: VDP 2004 /2005, Trauth, J., Schönheit, E. (2004)

71% des weltweiten Papierver-
71% des weltweiten Papierver-brauchs entfallen auf nur 22% 
brauchs entfallen auf nur 22% der Weltbevölkerung

der Weltbevölkerung



Zellstoffgewinnung

Weltweit gängige Bleichverfahren

Die Chlorbleiche und die Elementarchlorfreie 
Bleiche (ECF) mit Chlorverbindungen werden zu 
95 Prozent eingesetzt. Es entstehen organische 
Chlorverbindungen, die stark umwelt- und gesund-
heitsschädlich sind. Die Chlorbleiche ist in Deutsch-
land nicht mehr erlaubt.

Die total chlorfreie Bleiche, genannt Sauerstoffblei-
che (TCF), wird nur zu 5 Prozent weltweit einge-
setzt. Sie gilt als die umweltschonendste Variante.

Zellstoffgewinnung

Zellstoff: ungebleicht Zellstoff: gebleichtHolzschliff

Umweltbelastungen bei der Zellstoffherstellung

Das Abwasser der Zellstofffabriken ist verunreinigt 
durch Holzstoffe und Chemikalien. Besonders der 
Chloreinsatz bei der Bleiche führt zu starken Um-
weltbelastungen. Bei alten Fabriken oder in Ländern 
mit geringen Umweltschutzaufl agen wird das Ab-
wasser häufi g ungeklärt in Flüsse geleitet. 

Um die Produktionskosten gering zu halten, 

Um die Produktionskosten gering zu halten, erfolgt in vielen Ländern 
erfolgt in vielen Ländern die Zellstoffproduk-

ie Zellstoffproduk-tion tion mit veralteten Technologien
mit veralteten Technologien

Herstellung von Zellstoff

Holz besteht zu 40-45 Prozent aus Zellulosefasern, 
die als Zellstoff den wichtigsten Rohstoff für die Pa-
pierherstellung darstellen. Der Rest besteht aus Lig-
nin, dem „Holzstoff“, und Hemizellulosen.

Die mechanische Fasergewinnung ist das Holz-
schliffverfahren. Ergebnis ist der Holzschliff, der 
auf Grund seines Holzstoffanteils im Papier zum Ver-
gilben neigt und schnell hart und spröde wird. Ein 
typisches Holzschliffpapier ist der Bierdeckel. Holz-
schliff spielt in der weltweiten Papierproduktion nur 
eine untergeordnete Rolle.

Die chemische Fasergewinnung wird Zellstoffkoch-
ung genannt. Das entrindete Holz wird mechanisch 
zerkleinert und chemisch mit Schwefelverbindun-
gen aufgeschlossen. Übrig bleibt im wesentlichen 
der Zellstoff, der sehr haltbar und lichtbeständig ist.

Frischfaserpapier darf sich irreführend „holzfrei“ 
nennen, da es keinen Holzstoff mehr enthält. Bei 
diesem Verfahren wird allerdings im Vergleich am 
meisten Holz für die Produktion verbraucht.

Der ungebleichte Zellstoff wird z.B. für Verpackun-
gen und Karton eingesetzt. Soll das Papier heller 
werden, muss der Zellstoff gebleicht werden.



Globale Folgen

Der weltweite Holzverbrauch für die Zellstoff- und 
Papierproduktion hat unterschiedliche gravierende 
Folgen!

Wald:
Weltweit werden 40 Prozent 
aller gefällten Bäume zur 
Papierherstellung verwen-
det, das bedeutet mehr als 
jeder fünfte Baum. Regen- 
und Urwälder werden gero-
det und die Flächen werden 
anschließend für Plantagen-
wirtschaft verwendet. Tiere 
verlieren ihren Lebensraum, 
Artenverlust ist die Folge.

Die Plantagen sind auf 
Grund der Monokulturen 
anfällig für Krankheiten und 
Schädlinge und die ein-
seitige Nutzung laugt die 
Böden aus. Daher ist ein 
massiver Einsatz von Pes-
tiziden und chemischem 
Dünger nötig.

Klima:
Die Papierproduktion ist in zweifacher Form am Kli-
mawandel beteiligt. Durch fortschreitende Abhol-
zung von Wäldern werden natürliche CO2 -Speicher 
reduziert und die energieintensiven Papierproduk-
tionsverfahren tragen maßgeblich zur hohen CO2 -
Emission bei.

Sozial:
Beim Verkauf des Landes an zellstoffherstellende 
Konzerne kommt es zu Landrechtskonfl ikten und 
Vertreibungen der dort lebenden Menschen. Ver-
lust von Arbeitsplätzen und fehlende Erwerbsalter-
nativen für bisher traditionell wirtschaftende lokale 
Gemeinschaften sind weitere Folgen.

Der Einsatz von Pfl anzenschutzmitteln und die Was-
ser- und Luftverschmutzung wirken sich negativ auf 
die Gesundheit der dort lebenden und arbeitenden 
Menschen aus. Die Plantagenwirtschaft ist sehr was-
serintensiv, es kann zur Absenkung des Grundwas-
serspiegels ganzer Regionen kommen. Die Folge 
sind Versorgungsengpässe für die Bevölkerung.

Unser „Papierhunger“ zerstört 
Unser „Papierhunger“ zerstört 

LebensräumeLebensräume

JederJeder 5. gefällte Baum 5. gefällte Baum wird für die  wird für die Papierherstellung verwendet
Papierherstellung verwendet



Das wichtigste und verlässlichste Zeichen für Recyc-
lingpapier ist: „Der Blaue Engel“!

Dieses Umweltzeichen wird vom Umweltbundes amt 
überprüft und von dem unabhängigen Beschluss-
gremium „Jury Umweltzeichen“ mit Vertretern ver-
schiedener Organisationen vergeben. Es steht für 
Papier aus 100 Prozent Altpapier und bei Herstel-
lung dürfen keine schädlichen Chemikalien oder 
Zusatzstoffe verwendet werden. DIN-Normen ge-
währleisten die Gebrauchsfähigkeit wie die Haltbar-
keit, die Alterungsbeständigkeit und die Eignung 
für Kopierer, Drucker und industrielle Druckmaschi-
nen.

Alle anderen auf dem Markt gängigen Zeichen er-
füllen nicht zufriedenstellend die Ansprüche an Um-
welt- und Sozialverträglichkeit. Sie können deshalb 
nicht empfohlen werden.

Die Alternative - 
Recyclingpapier

Bei der Verwendung von Altpapier als Rohstoff 
zur Papierher stellung werden negative ökologi-
sche und soziale Auswirkungen vermieden. 

Nach dem Sammeln des Altpapiers wird es sortiert, 
zu Ballen gepresst und in die Papierfabrik transpor-
tiert. Unter Zugabe von Wasser wird ein Faserbrei 
hergestellt und die Druckfarbe wird herausgelöst 
(De-Inking). Unter Rühren und Zugabe von Tensi-
den und Natronlauge wird dem Gemisch Luft einge-
blasen. Die Druckfarbe kann sich an die Luftblasen 
anlagern und als Schaum abgeschöpft werden. Nun 
kann der Faserbrei mit Wasserstoffperoxid zusätzlich 
einmal oder mehrmals aufgehellt werden.

Die Reste des Recyclingprozesses können vollstän-
dig zur Energiegewinnung oder als Zuschlag für Ze-
ment oder Ziegel verwendet werden.

Eine Papierfaser kann bis zu 6 mal recy-
Eine Papierfaser kann bis zu 6 mal recy-celt werden, zur Zeit wird sie nur 2 mal 

celt werden, zur Zeit wird sie nur 2 mal verwendetverwendet



Ökobilanz

Die Ökobilanz von Papier ist eine Analyse, die die 
Auswirkungen der Herstellung auf die Umwelt auf-
gezeigt:

Altpapier im Papierverbrauch

Schreibhefte, Druckerpapier, Zeitungen, ... 

Der Altpapiereinsatz bei gra-
phische Papieren in der Pro-
duktion liegt abzüglich des 
Zeitungspapiers bei nur bei 
21 Prozent! Bei Zeitungspa-
pier sind es ca. 100 Prozent.

Karton, Pappe, Papiertüten, Pappbecher, ... 

Der Anteil von Altpapier bei 
der Herstellung von Verpack-
ungen liegt bei 57,5 Prozent 
und könnte auf mindestens 
70 Prozent gesteigert werden!

Toilettenpapier, Taschentücher, Küchenrolle, ... 

Die Hygienepapierfasern sind 
nach einmaligem Gebrauch 
für den Papierkreislauf verlo-
ren! Der Altpapiereinsatz in 
der Herstellung liegt nur bei 
4 Prozent! 

Kaffeefi lter, Eierkarton, Geschenkpapier, ... 

Der jährliche Verbrauch von 
technischen Papieren liegt 
bei 13 kg pro Person. In der 
Herstellung kommen nur zu 
6,2 Prozent Altpapier als Roh-
stoff zum Einsatz.

Wird Frischfaserpapier mit veralteten Technologien 
produziert, erhöht sich der Wasser- und Energiever-
brauch und die Abwasserbelastungen steigen ab-
hängig vom Bleichverfahren.

Die Entlastung der Ressource „Wald“ ist 
ie Entlastung der Ressource „Wald“ ist 

noch nicht einmal mit berücksichtigt
noch nicht einmal mit berücksichtigt

bis 2g je nach 
Bleichverfahren

im Milligramm-
bereich

AOX: Hier sind vor allem die durch die Bleiche entste-
henden organischen Chlorverbindungen gemeint, die 
z.T. sehr gefährlich sein können. 

CSB: Chemischer Sauerstoffbedarf, um das mit organi-
schen Substanzen (z.B. Holz- und Zellstoffresten) ver-
schmutzte Wasser zu reinigen.

*
Quelle: Trauth, J., Schönheit, E. (2004) 



Was können wir machen?

Recyclingpapier verwenden!

Benutzt Produkte aus Recyclingpapier, sowohl am 
Schreibtisch als auch in Badezimmer und WC! Denn: 
Die Nachfrage bestimmt das Angebot!

Achtet auf die Kennzeichnung mit dem Blauen En-
gel, denn nur dieses Zeichen garantiert eine um-
weltschonende Produktion.

Lasst euch nicht von 
Vorurteilen irritieren: 
Recyclingpapier er-
füllt alle Qualitäts-
anforderungen. Dies 
bestätigen auch Stif-
tung Warentest und 
das Bundesumwelt-
amt.

Papier sparen!

Senkt euren Papierverbrauch durch beidseitiges Be-
schreiben, das Vermeiden von unnötigen Ausdru-
cken und Einweg-Produkten und das Teilen von 
Zeitungen und Zeitschriften. Etwa 30 kg des Papier-
verbrauchs sind unadressierte Werbematerialien. 
Also: „Bitte keine Werbung“ an den Briefkasten 
schreiben!

Altpapier sammeln!

Sammelt Altpapier und zwar konsequent, denn Pa-
pierfasern können bis zu 10 mal recycelt werden, 
bevor erneut Zellstoff aus Holz verwendet wird.

Andere überzeugen!

Verpfl ichtet euch als Gruppe mit Freunden und 
Freundinnen zukünftig nur noch Produkte aus Re-
cyclingpapier zu verwenden.

Beteiligt euch als Schulklasse an der Selbstverpfl ich-
tunsaktion „Wir setzen Zeichen – Schulen pro Re-
cyclingpapier“ (www.papierwende.de). 

Startet ein Projekt in der Schule oder gemeinsam 
mit einem Umweltverband, in dem ihr in Geschäf-
ten nach Recyclingpapier nachfragt, bei Großver-
brauchern für Recyclingpapier werbt oder für einen 
umweltpolitischen Dialog zum Thema Papier sorgt.

Organisiert einen Schulverkauf von Produkten aus 
Recyclingpapier durch eine Gruppe oder eine ei-
gene Schülerfi rma.

Damit leistet Ihr einen Beitrag dazu, dass Recycling-
papier wieder überall zu fi nden ist und sich die Situ-
ation in den Herkunftsländern des Zellstoffes lang-
fristig verbessert.

Klimaschutz muss auf dem 
Klimaschutz muss auf dem Schreibtisch beginnen
Schreibtisch beginnen
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